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A u s g a n g s p u n k t 

u n d  I n t e n t i o n

Auf der Suche nach einem passenden Diplom-
arbeitsthema stieß ich auf den Schlaun-We� bewerb, 
ein städtebaulicher We� bewerb, der seit 2011 
jährlich in Nordrhein-Westfalen ausgelobt wird. 
2012/13 beschä� igte er sich mit einer Militärbrache 
im Süden der Stadt Rheine. Gesucht wurden innovative 
Ideen für die Entwicklung eines neuen Stadtquartiers, 
sowie die naturräumliche Anbindung und Gestaltung 
der benachbarten Au-Landscha� . 

Die Aufgabenstellung gab mir die Möglichkeit, mich 
einerseits mit dem Umgang von städtischen Konversi-
ons� ächen, sowie der großräumigen Gestaltung eines 
neuen Stadtquartier zu beschä� igen, und andererseits 
die Zwischenräume, Freiräume und Übergänge in die 
Natur mitzudenken und zu planen.

Da die verschiedenen Naturräume eine maßgebliche 
Rolle in dem Projekt spielen und einen wesentlichen 
Ein� uss auf die Quartiersgestaltung nehmen, war es 
mir wichtig, eine Lösung zu ! nden, in der sich die städte-
bauliche und landscha� sarchitektonische Gestaltung 
zu einem ganzheitlichen Konzept verbinden.
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I n h a l t  u n d  G l i e d e r u n g

d e r  A r b e i t

Im Zentrum der Arbeit steht die Entwicklung eines 
städtebaulichen Masterplans für ein neues Stadtquartier 
in Rheine. Der Schwerpunkt liegt dabei auf der Gestal-
tung der Wohnbereiche, durch die in einem kleinstädti-
schen Gefüge alternative, urbanere Lebensräume kreiert 
werden sollen. 

Das Buch gliedert sich im Wesentlichen in einen 
Analyse- und einen Entwurfs-Teil. Der erste Abschni�  
widmet sich der Stadt Rheine im Allgemeinen und gibt 
einen kurzen Überblick über die geogra� sche, historische 
und wirtscha� liche Situation. Im Anschluss werden 
aktuelle Stadtentwicklungsprojekte gezeigt und die 
We� bewerbsaufgabe vorgestellt. 

Danach folgt die eigentliche Analyse, in der zuerst das 
gesamte Stadtgebiet und anschließend das Projektgrund-
stück betrachtet werden. Im Haup� eil der Arbeit wird 
schließlich die Entwurfsmethode und der daraus resultie-
rende Projekt-Entwurf präsentiert und erläutert. 

Im Anhang be� nden sich unter anderem die städte-
baulichen Kennwerte, sowie das Literatur- und 
Abbildungsverzeichnis. Der fertige Masterplan ist 
im Umschlag beigelegt.





Rheines Altstadt mit Stadtkirche 

St. Dionysius vom Emsufer aus gesehen





1 .  E I N L E I T U N G



R H E I N E
Berlin

Hamburg

Bremen

Köln

München



O s n a b r ü c k

M ü n s t e r

N L

D

E n s c h e d e

R H E I N E
~ 4 5  k m

~ 4 0  k m

~ 4 0  k m

    
 1 Sämtliche Basisdaten zur Stadt Rheine: 

  Ausschreibungstext 2.Schlaun-Wettbewerb 2012/13 

  und Homepage der Stadt Rheine (www.rheine.de)

 2 Einwohnerzahlen lt. Fortschreibung des Bevölkerungsstandes auf 

  Basis des Zensus vom 09.05.2011: http://www.it.nrw.de/statistik/a/

  daten/bevoelkerungszahlen_zensus/zensus_reg5.html

 3 Klimadaten: Klimaatlas Nordrhein-Westfalen, www.klimaatlas.nrw.de
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G e o g ra f i s c h e  L a g e 

u n d  E c kd a t e n

Rheine ist eine mi! elgroße deutsche Stadt am 
nördlichen Ende von Nordrhein-Westfalen mit 
ca. 74.000 Einwohnern2. 
Die nächstgrößeren Städte sind Münster im Süden, 
Osnabrück im Osten und Enschede (NL) im Westen, 
mit jeweils rund 40 km Entfernung zu Rheine.  

Rheines gesamtes Stadtgebiet erstreckt sich in etwa 
über 145 km2 und liegt naturräumlich im Bereich der 
Westfälischen Bucht. Dementsprechend ist die 
Landscha&  durch ebenes Gelände ohne markante 
Erhebungen geprägt. Einziger Höhenzug im Stadtgebiet 
ist der ' ieberg (ca. 40 m ü. NN), der sich links der Ems 
nach Westen erstreckt. Als südöstlicher Ausläufer des 
' ieberges bildet der Waldhügel mit 94 m die höchste 
Erhebung im Stadtgebiet. 

Vom Süden nach Norden wird die Stadt vom 
mäandernden Flusslauf der Ems durchzogen.
Das Zentrum der Stadt wird vom historischen 
Stadtkern gebildet, der von 17 weiteren Stad! eilen, 
bzw. 9 Bezirken umfasst wird.

Das Klima in Rheine ist subatlantisch; geprägt von 
kühlen, relativ niederschlagsreichen Sommern und 
milden, relativ niederschlagsarmen Wintern. 
Die mi! lere Temperatur beträgt im Sommer 16°C 
bis 18°C und 2°C bis 3°C im Winter. Die durchschni! -
lichen jährlichen Niederschläge liegen zwischen 700 
und 800 mm/m2.3
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Das Stadtgebiet Rheine 

erstreckt sich auf rund 145 km² 

und umfasst insgesamt 18 Stadtteile, 

bzw. 10 Bezirke.

 1 Innenstadt

 2 Dutum/Dorenkamp

 3 Schleupe/Wadelheim

 4 Wietesch/Bentlage

 5 Schotthock/Altenrheine

 6 Eschendorf-Nord/Rodde

 7 Eschendorf-Süd/Gellendorf

 8 Elte

 9 Mesum

 10 Hauenhorst/Catenhorn



Der Thieberg auf einer 

topografischen Karte 

von 1842 (Ausschnitt)
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H i s t o r i s c h e r  u n d 

w i r t s c h a f t l i c h e r  Ü b e r b l i c k

Die Entstehung Rheines geht auf ein befestigtes karolin-
gisches Königsgut (Falkenhof) zurück. Dieses wurde 
im frühen Mi� elalter (zwischen 800 und 900 n. Chr.) 
am Kreuzungspunkt zweier wichtiger Fernstraßen als 
strategischer Stützpunkt errichtet. In weiterer Folge 
entwickelte sich daraus eine Siedlung, der im frühen 
14. Jahrhundert das Stadtrecht verliehen wurde. 1

Bedeutendes Zentrum der Textilindustrie

Bereits im Mi� elalter war neben der Salz- und Kalk-
gewinnung das Tuchmachergewerbe ein wichtiger 
Wirtscha� ssektor Rheines. Ein deutliches Bevölkerungs- 
und Wirtscha� swachstum setzte aber erst mit dem Bau 
der ersten mechanischen Baumwollspinnerei und der 
Anbindung an das Eisenbahnnetz Mi� e des 19. Jahrhun-
derts ein. Rheine entwickelte sich darau� in zu einem 
bedeutenden Zentrum der Textilindustrie und zu einem 
wichtigen Eisenbahnverkehrsknotenpunkt.2 
Im Zuge des industriellen Aufschwungs vervielfachte 
sich Rheines Einwohnerzahl innerhalb kürzester Zeit. 

Ha� e die Stadt um 1855 noch knapp 3.000 Einwohner, 
waren es um 1905 rund 13.000. 3 

Zusammenbruch der Textilbranche

1961 arbeiteten rund zwei Dri� el der in der Industrie 
Beschä� igten in der Textilbranche. Die steigende 
Konkurrenzsituation am internationalen Markt und 
die hohe Zunahme an Billig-Textilimporten führte in 
den 1970er Jahren schließlich zum Zusammenbruch der 
lokalen Textilindustrie. Insgesamt zwei Dri� el der Textil-
arbeiter waren vom Strukturwandel betro" en. In Folge 
konzentrierte sich die Stadt auf eine Diversi# zierung des 
gewerblichen Branchentums. In den 1990er Jahren zähl-
ten neben der Bundeswehr und der Stadtverwaltung vor 
allem Industriebetriebe mi� lerer Größenordnung zu den 
wichtigsten Arbeitgebern.4 Trotz Ausbau im Industrie- 
und Dienstleistungssektor entwickelte sich Rheine als 
Wirtscha� sstandort seitdem aber nur mehr moderat. 

Der Falkenhof auf einer Lithografie 

aus dem 19. Jahrhundert

Fabriksgebäude der Spinnerei 

Walshagen, Rheine



Theodor-Blank Kaserne 

& Flughafen Bentlage

Flughafen Hopsten

Damloup-Kaserne

General Wever-Kaserne

Kaserne Gellendorf

    
 1 Vgl. Ausschreibungstext 2.Schlaun-Wettbewerb 2012/13

 2 Vgl. Büschenfeld, Herbert: Rheine, Stadt.

 3 Vgl. Wikipedia: Rheine

 4 Vgl. 2

 5 Vgl. Meiss, Dietrich: Vierzig Jahre Standort Rheine

 6 Vgl. 2   

 7 Vgl. 1

 8 Vgl. Videobeitrag auf herein.tv, 19.04.2012: 

  http://www.herein.tv/video/Ministerbesuch-in-Bentlage:-2017-ist-

  Schluss/bfb6054e0abc64b1bb6605edde07ea22
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Garnisonsstadt Rheine

Wegen des sich verstärkenden Kon" ikts zwischen Ost-
und Westmächten wurde in den 1950er Jahren in West-
deutschland die deutsche Bundeswehr zu Verteidigungs-
zwecken installiert. Aufgrund seiner günstigen Lage 
und einer Reihe schon bestehender, ehemals militärisch 
genutzter Anlagen wurde Rheine zu einem der wich-
tigsten deutschen Bundeswehrstandorte ausgebaut. 
Zusätzlich zu den bereits vorhandenen Einrichtungen 
(ua. Damloup-Kaserne) wurden der Neubau der Kaserne 
Gellendorf und der General-Wever-Kaserne, der Wieder-
au$ au der Flugplätze Bentlage und Hopsten, sowie die 
Errichtung des Truppenübungsplatzes Gellendorf-Elte 
beschlossen.5

Dies brachte der Stadt nicht nur Arbeitsplätze und 
wirtscha% liche Vorteile, sondern wirkte sich auch 
maßgeblich auf das Stadtbild aus. Im Durchschni&  
betreute die Standortverwaltung Rheine rund 4000 
Soldaten des Heeres und der Lu% wa' e und wurde mit 
rund 1500 zivilen Angestellten zu einem der größten 
Arbeitgeber der Stadt.6

Rheines Wirtscha%  heute

Aktuell ist Rheines Wirtscha%  stark mi& elständisch 
geprägt. Die wichtigsten Industriebetriebe gehören 
dem Maschinen- und Fahrzeugbau, der Fertigmenü-
herstellung, sowie der Nahrungsmi& el- und der 
Verpackungsindustrie an.7 
Im Zuge einer Heeresreform wurde der Militärstand-
ort Rheine weitgehend aufgelöst. Einzig der Standort 
Rheine-Bentlage ist heute noch in Betrieb; jedoch wird 
dessen Schließung bereits diskutiert.8  

Grafik:

Lage der militärischen 

Einrichtungen in und um Rheine
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D e m o g ra f i s c h e 

E n t w i c k l u n g 

Bis in die 1980er Jahre war Rheines Bevölkerungs-
entwicklung gekennzeichnet durch ein stetiges 
Wachstum – seit 2005 steht die Bevölkerungszahl 
ziemlich konstant bei ca. 76.500 Einwohnern (inkl. 
eingemeindeter Ortscha� en).

Der demogra� sche Wandel macht sich auch in 
Rheine durch einen Anstieg der älteren Bevölkerung 
(über 65) bemerkbar. Ein Überschuss in der Geburten-
rate und der relativ hohe Zuzug von jungen Familien, 
die die Stadt als a� raktiven Wohnstandort wählen, 
können die Abwanderung der jüngeren Generation 
(zwischen 20 und 30 Jahren), welche die Stadt bildungs-
bedingt oder beru� ich verlassen, zwar noch kompensie-
ren. Für die Zukun�  wird aber ein Rückgang der unter 
18-Jährigen und ein Wachstum der über 65-jährigen 
prognostiziert. 
Die Bevölkerungszahl soll sich bis 2025 konstant bei 
rund 75.000 Einwohnern bewegen.1

A k t u e l l e  S t a d t e n t w i c k l u n g s -

p r oj e k t e  i n  R h e i n e

Zu den von der Stadtverwaltung Rheine erarbeiteten 
Leitprojekten von 2008 gehört unter anderem die Ent-
wicklung der städtischen Brach� ächen. 
Dazu zählen die Brach� ächen der Deutschen Bahn AG 
im Bahnhofsumfeld (IV. Quadrant) und südlich des 
Stadtzentrums (ehem. Rangierbahnhof „Rheine-R“), 
die ehemaligen Kasernenanlagen, sowie das leerstehende 
Gebäude der Textilfabrik H. Kümpers in Walshagen.2

Die brachliegenden Bahn� ächen sollen durch 
Büro-, Dienstleistungs- und Gewerbe� ächen wieder 
aktiviert werden. 

Neben der General-Wever-Kaserne gibt es in Rheine 
zwei weitere ehemalige Militärgelände, für die eine 
Nachnutzung gesucht wird, bzw. die schon eine Nach-
nutzung erfahren haben: Die Kaserne Gellendorf  im 
Süd-Osten der Stadt, sowie die Damloup-Kaserne 
südlich des Stadtzentrums im Stad� eil Dorenkamp. 
Die Anlagen wurden 2003, bzw. 2006 geschlossen.3

Grafik:

Lage der Brach-, bzw. Entwicklungs-

flächen in der Stadt Rheine

 

 1 IV. Quadrant / 

  „Innovationsquartier“

 2 ehem. Rangierbahnhof / 

  „Rheine R“

 3 „Soziale Stadt Dorenkamp“

 4 ehem. Kaserne Gellendorf /

  „Gartenstadt Gellendorf“

 5 ehem. General-Wever-Kaserne

 6 ehem. Textilfabrik H. Kümpers
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 1 Vgl. Stadt Rheine, Integriertes Entwicklungs- und Handlungskonzept 

  Rheine 2020, S 43-48

 2 Ebda., S 109-114

 3 Ebda., S 109-114

 4 Siehe: www.gartenstadt-gellendorf.de

 5 Vgl. Soziale Stadt Rheine-Dorenkamp, Integriertes Handlungskonzept,  

  Stadt- und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH, Köln, 2011

 6 Vgl. 1, S 115

14

Die ehemalige Kaserne Gellendorf wurde bereits als 
Siedlungsgebiet erschlossen und wirbt unter dem Namen 
„Gartenstadt Gellendorf “ um potentielle Häuselbauer. 
Daneben werden bestehende Gebäude und Hallen für 
Klein- und mi# elständisches Gewerbe nachgenutzt.4 

Die Damloup-Kaserne ist Teil einer großen geplanten 
Stad# eilentwicklung süd-westlich des Zentrums („sozi-
ale Stadt Dorenkamp“). Der lange vernachlässigte und 
überalterte Stad# eil Dorenkamp soll durch ein Maß-
nahmenpaket saniert, ausgebaut und aufgewertet werden. 
Die Schwerpunkte liegen dabei unter anderem auf 
Barrierefreiheit, Mehr-Generationen-Wohnen und 
sozialer Durchmischung. Das ehemalige Kasernen-
gelände könnte dabei als Quartierspark mit besonderer 
Wohnnutzung dienen.5

Die Nutzungsalternativen der ehemaligen General-
Wever-Kaserne sind derzeit relativ o% en. Das Areal 
bietet sich als Hochschulstandort, für Technologie- 
und Forschungseinrichtungen, Dienstleistungen, 
Wohnquartier mit Studentenwohnungen, Freizeit-
nutzungen und Ähnliches an.6



    

 1 Auszug aus der Wettbewerbsausschreibung 

  „Phönix über Rheine – 2.Schlaun-Wettbewerb 2012/13“, S 16;

  online unter: http://www.schlaun-wettbewerb.de/wp-content/

  uploads/2012/09/Schlaun-Wettbewerb-2012-2013-Ausschreibung.pdf
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D i e  We t t b e we r b s -

a u s s c h r e i b u n g

Um die mögliche Nachnutzung der General-Wever-
Kaserne zu konkretisieren und verschiedene Ideen 
zu sammeln, wurde das Gebiet im Herbst 2012 
vom Schlaun-Forum als o� ener Ideen- und Förder-
we� bewerb ausgelobt. 

Der Schlaun-Ausschuss ist ein Zusammenschluss von 
Architekten und Ingenieuren des Münsterlandes und 
agiert in Nordrhein-Westfalen. 
Er widmet sich einerseits der Entwicklung und Gestal-
tung des Stadt- und Landscha� sraumes in Nordrhein-
Westfalen andererseits der Förderung von Studenten 
und jungen Planern in den Fachgebieten Architektur, 
Städtebau und Landscha� splanung.

„Phönix über Rheine“
2.Schlaun-We� bewerb 2012/13 

„Der zweite Schlaun-Ideenwettbewerb (...) widmet sich den 

Entwicklungsperspektiven der Rheinenser General-Wever-

Kaserne einschließlich der benachbarten Emsaue und städti-

schen Grün- und Freiraumflächen im südlichen Teil der Stadt.

Gesucht werden praxisorientierte Ideen und Visionen für ein 

charaktervolles, attraktives und eigenständiges Stadtquartier, 

das Wohnungen, ein Dienstleistungszentrum, Einzelhandel, 

eine Hochschule sowie Einrichtungen im Bereich Gesundheit, 

Bildung und Freizeit einbezieht.

Es wird eine grundlegende, visionäre Auseinandersetzung 

mit dem Thema Wohnen erwartet, die die spezifische Situ-

ation der Stadt Rheine vor dem Hintergrund des gesellschaft-

lichen und demografischen Wandels mitberücksichtigt.

Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf der Neugestaltung der 

städtischen Grün- und Freiraumflächen, einschließlich der 

Emsaue (Wege- bzw. Brückenverbindungen), die aus dem 

Blickwinkel Landschaftsökologie und Freizeitgestaltung 

neu zu betrachten sind. Ziel ist es, die Erlebnisqualität der 

Flusslandschaft zu erhöhen und das Naturphänomen Wasser 

sinnlich erfahrbar zu machen.“ 1

Grafik: 

Lage des Wettbewerbsgebietes 

im Kontext der Stadt:

General-Wever-Kaserne (rot um-

rahmt), Gebiet für naturräumliche 

Planung (schwarz umrahmt)
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Abb. S 17-20:

Typische Wohnbebauung in Rheine:

Reihen- und Einfamilienhäuser 

mit Klinkerfassade
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Luftbild Stadtgebiet Rheine
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Grafik:

Rheines kommerzielles 

und historisches Zentrum

  Fußgängerzone

  Geschäftszentrum

 1 Stadtkirche St. Dionysius 

  mit Marktplatz 

 2 Rathaus und Stadtbibliothek

 3 Hauptbahnhof und Busbahnhof 

 4 CityKino 

 5 Falkenhof-Museum

 6 Emsstraße

 7 Stadthalle

 8 Einkaufszentrum
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B a u s t r u k t u r  & 

G l i e d e r u n g

Rheine ist als mi� elalterliche Stadt radial gewachsen 
und daher monozentral organisiert. Die einzelnen 
Stad� eile gruppieren sich um die Innenstadt, die fast 
alle wichtigen städtischen Funktionen übernimmt. 
Das Stadtzentrum ist im Prinzip deckungsgleich mit 
dem mi� elalterlichen Kern, der von der Stadtkirche 
St. Dionysius markiert wird und sich links an die Ems 
schmiegt. Beinahe der gesamte Altstadtbereich präsen-
tiert sich als Fußgängerzone; der motorisierte Verkehr 
wird über eine Ringstraße um das Zentrum herum-
geführt, und bildet gleichzeitig die Stad� eilgrenze. 
Bahnhof und Busbahnhof sind südwestlich an die 
Altstadt angelagert. Am östlichen Emsufer setzt sich 
die innerstädtische Geschä� szone im Bereich der Ems-
straße fort. Auch die Stadthalle als kultureller Mi� el-
punkt be� ndet sich in diesem Bereich. Etwas außerhalb 
des Zentrums bildet die Sankt Antonius Basilika den 
Gegenpart zur Stadtkirche. 

2 . 1

D a s  S t a d t g e b i e t



1 km

FLÄCHENNUTZUNG  

  Mischnutzung

  Wohngebiet

  Gewerbe-/Industrieflächen

    

 1 Vgl. Büschenfeld, Herbert: Rheine, Stadt.
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Rheines ehemals starke industrielle Orientierung lässt 
sich am Stadtbild noch gut ablesen und spiegelt sich 
auch in den ausgedehnten Gewerbe� ächen wieder. 
Neben den Gewerbezonen innerhalb des Stadtgefüges 
(Bahnhofsumfeld, Walshagenstraße) nehmen vor allem 
die an der Autobahn gelegenen Industriegebiete im 
Norden und im Osten der Stadt große Landstriche ein.1 

Die Wohnbebauung wird dominiert von traditionellen 
Einfamilienhäusern in Klinkerbauweise, stellenweise 
durchsetzt von Reihenhäusern. Die seltenen mehrge-
schoßigen Wohnblocks beschränken sich auf durch-
schni� lich vier bis fünf Geschoße. Lediglich in der Nähe 
von Gewerbezonen � nden sich vereinzelte Wohnblöcke 
mit höherer Geschoßzahl.  

Das Landscha� sbild außerhalb der Stadt ist geprägt 
von landwirtscha� lichen Nutz� ächen, die ab und zu 
von kleineren zusammenhängenden Wald� ächen 
unterbrochen werden. Im Osten wird die Stadt vom 
Dortmund-Ems-Kanal passiert, der von Dortmund 
nach Papenburg/Ems verläu� .

 

Pa r ka n l a g e n  &

N a h e r h o l u n g s g e b i e t e

Die Ems bildet einen beliebten Erholungsraum inmi� en 
der Stadt und wird für verschiedenste Freizeit-Aktivitäten 
von allen Altersgruppen genutzt. Sowohl südlich als auch 
nördlich des Zentrums reihen sich mehrere Sport- und 
Freizeitanlagen entlang des Ufers (Stadion Delsen, Kanu-
Club Rheine, Data-Cut Stadion).
Südöstlich des Zentrums, eingebe� et zwischen Hemel-
ter-Bach und Kopernikusstraße, liegt der Stadtpark, 
dessen Ensemble auch das städtische Freibad, eine 
Eissporthalle und eine Jugendherberge inkludiert. 
Im Norden der Stadt erstreckt sich entlang der Ems-
Aue ein breiter Grünlandkomplex auf dem sich gleich 
mehrere Parkanlagen und Aus� ugsziele be� nden: 
Der NaturZoo Rheine, die Saline Go� esgabe mit 
Salinenpark und die Schlossanlage Bentlage westlich der 
Ems, sowie der Walshagenpark östlich der Ems. 
Ein weiteres Naherholungsgebiet bildet der Waldhügel 
am südlichen Ende der Stadt – ein ehemaliger Steinbruch 
und jetzt Naturschutzgebiet.  



1 km

1 km

GRÜN- & FREILANDFLÄCHEN 

  Waldflächen

  Allgemeine Freilandflächen

  Öffentliche Parkanlagen

  Kleingartenanlagen

  Sportfelder

GEWÄSSER & SCHUTZGEBIETE

  Gewässer

  Überschwemmungsgebiete

  Naturschutzgebiete
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BILDUNG & KULTUR

  Bildungsstätten / Schulen

  Kulturelle Einrichtungen

1 km

FH
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S p o r t  & 

Fr e i z e i t 

Neben etlichen Sportanlagen und Stadien im Bereich 
der Ems, sind auch den meisten größeren Schulen 
sportliche Einrichtungen angegliedert. Insgesamt 
umfasst Rheines Stadtgebiet rund sieben Sportstadien 
und größere Sportplätze, sieben Sporthallen, etwa zwan-
zig Turnhallen, sowie mehrere private Tennisplätze1. 
Der Stadtpark beherbergt außer dem Freibad auch 
einen Minigolf-Parcours und eine Eissport-Halle. 
Unweit davon, am Timmermanufer, be� ndet sich 
das städtische Hallenbad. Im Bereich des Scho� hock-
Stadions, am Nordrand der Stadt, � ndet man eine 
Indoor-Karting-Halle. Daneben gibt es unzählige 
Sportvereine, die sämtliche Sportarten abdecken. 

B i l d u n g

Rheines Bildungssektor ist gut ausgebaut. Das Stadt-
gebiet verfügt unter anderem über siebzehn Grund-, 
zwei Gesamt-, drei Haupt- und vier Förderschulen, 
sowie drei Realschulen, vier Gymnasien, insgesamt elf 
Berufs- oder Berufsfachschulen und einer privaten Fach-
hochschule (Mathias Fachhochschule für Gesundheit, 
Wirtscha"  und Technik)2. 
Ein großes Bildungs- und Schulzentrum be� ndet sich 
im Bahnhofsumfeld im Bereich des Mathias-Spitals, wo 
sich mehrere Einrichtungen, vor allem des berufsbilden-
den Bereichs, konzentrieren. 
Etwas südlich davon, im Stad� eil Dorenkamp liegt 
ein weiterer zentraler Schulstandort, der Grundschule, 
Hauptschule und Gymnasium umfasst. 
Zu den größeren Schulen am östlichen Emsufer zählt das 
am Stadtpark gelegene Kopernikus-Gymnasium und die 
Euregio-Gesamtschule. 
Die Stadtverwaltung beabsichtigt den zukün" igen 
Ausbau Rheines zu einem Wissenscha" s- und Hoch-
schulstandort. Im Zuge dessen ist der Bau einer weiteren 
Fachhochschule geplant.



GESUNDHEIT & SOZIALES

  Krankenhäuser

  Gesundheitszentrum

  Seniorenheime / -wohnanlagen

  Sonstige soziale Einrichtungen

1 km

    

 1 Siehe Homepage der Stadt Rheine (http://www.rheine.de/verwaltung/

  dienstleistungen/dienstleistung.php?id=19&menuid=16&topmenu=669

  &top=), Stand 7.2013

 2 Siehe Homepage der Stadt Rheine (http://www.rheine.de/staticsite/

  staticsite.php?menuid=833&topmenu=672&keepmenu=inactive), 

  Stand 7.2013

 3 Siehe: Wegweiser für Senioren, Seniorenbeirat der Stadt Rheine, 

  April 2012, Seite 21

30

Ku l t u r

Die meisten Veranstaltungen werden in der Stadthalle 
ausgerichtet, die mit ihrem vielfältigen Programm 
(� eater, Konzerte, Kabare� , etc.) das kulturelle Herz-
stück der Stadt bildet. Die Stadthalle beherbergt neben 
einem Restaurant diverse Tagungsräume und ist mit 
dem benachbarten CityHotel Rheine verbunden.  

In der Museumslandscha�  Rheines wird vor allem die
Geschichte der Stadt dokumentiert. Die meisten Museen 
sind zugleich selbst historische Sehenswürdigkeiten, wie 
das Falkenhof-Museum oder das Kloster Bentlage.
Neben archäologischen Funden und historischen 
Schausammlungen werden aber auch zeitgenössische 
Ausstellungen organisiert.  

Im Unterhaltungsbereich stehen insgesamt zwei Kinos 
(CityKino am Bahnhof, Cinetech Erlebniskino unterhalb 
des Stadtparks) zur Auswahl. Über das ganze Jahr hinweg 
� nden zudem diverse Stadtfeste und Festivals, wie zum 
Beispiel das Ems-Festival oder das Stadtparkfestival sta� . 

G e s u n d h e i t  & 

S oz i a l e s

Rheine besitzt zwei private Krankenhäuser, bzw. 
Gesundheitszentren (Mathias-Spital, Jakobi-Kranken-
haus), die beide westlich der Ems angesiedelt sind. 
Östlich der Ems übernimmt ein im Kreuzungsbereich 
Osnabrücker Straße / Aloysiusstraße gelegenes Gesund-
heitszentrum die Versorgung. Im Bereich Seniorenwoh-
nen und Altenp" ege gibt es im direkten Stadtgebiet von 
Rheine rund acht Einrichtungen, die eine vollstationäre 
P" ege anbieten3. 
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Abb. linke Seite:

Mittelalterlicher Marktplatz 

mit Brunnen

Abb. unten li.:

Stadtkirche St. Dionysius

Abb. unten re.: 

Wohnbebauung in unmittelbarer 

Nähe zur Stadtkirche
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Abb. linke Seite:

Einkaufszone in der Emsstraße

Abb. unten:

Stadthalle Rheine



Luftbild Planungsgebiet
100 m



    

 1 Vgl. Ausschreibungstext 2.Schlaun-Wettbewerb 2012/13

36

L a g e  u n d  s t ä d t e -

b a u l i c h e r  Ko n t e x t

Die ehemalige General-Wever-Kaserne liegt süd-
östlich der Altstadt, etwa zwei Kilometer vom Zentrum 
entfernt im Stad� eil Eschendorf-Süd. 
Das Gelände teilt sich in einen westlichen Wohn- und 
Versorgungsbereich mit rund 25,5 Hektar Fläche und 
einen östlichen 11 Hektar großen Instandhaltungs-
bereich mit Wartungsgebäuden und Sportplatz.1 
Die beiden Areale werden durch die Schorlemerstraße 
voneinander getrennt. Das Gebiet wird im Norden durch 
die Surenburgstraße, im Westen durch die Aloysiusstraße 
begrenzt. Südlich des Gebiets, zwischen Scharnhorst-
straße und Bahntrasse, erstrecken sich weitläu� ge 
Feuchtwiesen und Landwirtscha� s� ächen, die nach
Westen hin in die Au-Landscha�  der Ems übergehen. 

Das Kasernengelände wird im nördlichen und westlichen 
Bereich von kleinteiliger Wohnbebauung umschlossen, 
während es sich nach Süden und Osten in die Landscha�  
ö! net. Auf dem Kasernengelände be� nden sich kleinere 
Wohnbauspli� er (an der Surenburgstraße, der Aloysius-
straße, sowie in der Schorlemerstraße), die im Entwurf 
zu berücksichtigen sind.

2 . 2

D a s  P l a n u n g s g e b i e t
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L a n d s c h a f t l i c h e r 

Ko n t e x t

In unmi� elbarer Umgebung des Planungsgrundstückes 
liegt der Schützenpark, der über einen Spazierweg mit 
dem angrenzenden Stadtpark Rheine verbunden ist 
(ca. 10 Gehminuten vom Kasernengelände). Dort be-
� nden sich zahlreiche Freizeit- und Sporteinrichtungen 
(Freibad, Jahnstadion). Sowohl durch den Stadtpark, 
als auch durch den Schützenpark schlängelt sich der 
Hemelter Bach, der in südlicher Richtung links am 
Kasernengelände vorbei � ießt, um schließlich auf Höhe 
der Scharnhorststraße nach Westen abzuknicken und 
in die Ems zu münden. 

Charakteristisch für das Planungsgebiet ist die ausgepräg-
te naturräumliche Einbindung und der starke Bezug zum 
Lebensraum Wasser. Die Teichanlage neben dem O�  -
zierskasino bildet dabei eines von mehreren Biotopen, 
die sich als Überbleibsel des früheren Ems-Altarmes über 
den angrenzenden Landscha� sraum verteilen. Der hohe 
Baum- und Grün� ächenanteil verleihen der Anlage die 
Anmutung eines Landscha� sparks.

B e b a u u n g

Das Planungsgebiet ist mit seiner lockeren, Campus-
artigen Bebauung für eine Kasernenanlage relativ 
untypisch. Nur die Versorgungsgebäude am kleineren 
Grundstück sind streng orthogonal organisiert. Dieser 
Bereich unterscheidet sich auch durch den hohen 
Versiegelungsanteil der Flächen vom Rest der Anlage. 
Am Hauptareal sind die langgestreckten Unterkun� s-
bauten ohne besondere Hierarchie regelmäßig über 
das Gelände verteilt. 

Zwischen den Gebäuden verläu�  eine Park-ähnliche 
Durchgrünung. Bis auf wenige Sonderbauten 
(Sporthalle, O�  zierskasino, Kantine) orientieren sich 
sämtliche Kasernengebäude mit leichten Abweichungen 
von Nord-Ost nach Süd-West.  

Naturschutzgebiet 

entlang der Ems

Hemelter Bach im Bereich 

des Schützenparks
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SCHÜTZEN-
PARK

200 m

LANDSCHAFTLICHER 

KONTEXT

  Öffentliche Parkanlagen

  Allgemeine Freilandflächen

  Friedhöfe

  Sportfelder

  Gewässer

  Überschwemmungsgebiete

  Naturschutzgebiet

    
 1 Vgl. Ausschreibungstext 2.Schlaun-Wettbewerb 2012/13   

 2 Vgl. 1
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Nach oben hin, an der Surenburgstraße, ist die 
Kasernenbebauung etwas zurückversetzt und beginnt 
erst hinter einem Entwässerungsgraben. Davor be# nden 
sich eine Kleinkaliber-Schießanlage und ein Sportfeld.

Ein Großteil der Bausubstanz stammt aus den Jahren
1961-69. Grundsätzlich handelt es sich dabei um 
zwei-geschoßige, unterkellerte Mauerwerksbauten 
mit Sa$ eldach. Die meisten Gebäude wurden zwar in 
den frühen 90er Jahren umgebaut und saniert (Isolier-
verglasung, neue Dacheindeckung), sie sind aber alle-
samt ungedämmt. 1

To p o g ra f i e 

Das Planungsgebiet selbst besitzt kein nennens-
wertes topogra# sches Relief, nur nördlich, im 
Bereich des Entwässerungsgrabens, gibt es einen 
Niveausprung von drei bis vier Metern.2 
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I n f ra s t r u k t u r,  Ve r ke h r s a n b i n d u n g 

&  E r s c h l i e ß u n g

Grundsätzlich wird das gesamte Kasernengelände 
über die Schorlemerstraße erschlossen. Weitere Zufahrts-
möglichkeiten be� nden sich in der Aloysiusstraße (bzw. 
Gravenhorster Straße) und in der Keimpohlstraße (nur 
Versorgungsbereich).  Die innere Erschließung ergibt 
sich aus der Anordnung der Kasernenbauten und verläu�  
schleifenartig zwischen den Gebäuden. 

Das Gebiet ist an das ö� entliche Verkehrsnetz gut 
angebunden – die Stadtbuslinie C5 führt durch die 
Surenburgstraße im Norden am Projektgebiet vorbei; 
die Linie C6 passiert das Gebiet westlich in der Elter 
Straße. Südlich der Kaserne verläu�  in ost-westlicher 
Richtung eine Bahntrasse. 

Die meisten Nahversorger und Dienstleister liegen im 
Bereich der Osnabrücker Straße oberhalb des Stadtparks, 
bzw. im Stadtzentrum. Der nächste Lebensmi� eldiscoun-
ter be� ndet sich rund einen Kilometer, bzw. 15 Gehmi-
nuten entfernt in der Elter Straße. Weitere ö� entliche 
Einrichtungen (Kindergarten, Volksschule, Sport- und 
Freizeiteinrichtungen) be� nden sich in unmi� elbarer 
Nähe und sind leicht zu erreichen.

Typische Einfamilienhaus-Bebauung 

in der Aloysiusstraße

Das CineTech-Kino 

in der Elter Straße
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Stadtbus C5

INFRASTRUKTURELLE 

EINBINDUNG

  Schulen

  Soziale Einrichtungen

  (Kindergarten, Seniorenheim)

  Unterkunft

  Kino

  KFZ-Händler

  Kirche

  Nahversorger

  Restaurant

  Gärtnerei

200 m

STÄDTEBAULICHER 

KONTEXT

  Einfamilien- & Doppelhäuser  (I-II)

  Reihenhäuser / verdichteter Flachbau (II)

  Geschoßwohnbau (II-IV )
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25,5 ha

11 ha
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FUNKTIONALE GLIEDERUNG

 1 Kleinkaliber-Schießanlage

 2 Sporthalle

 3 Heizkraftwerk

 4 Kantinengebäude

 5 Offizierskasino

  Offiziersunterkünfte

  allgemeine Unterkünfte, 

  Stabs- und Staffelgebäude

  Wartungsbereich

INNERE ERSCHLIESSUNG

  Versiegelte Flächen

  Haupterschließung

  Offizielle Zufahrten

  Notzufahrten

100 m

100 m
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40,00

39,00

39,00

38,00

38,00

38,00

33,00

37,00

37,00

33,00

37,00

37,00

36,00

GRÜNRÄUME

  Baum- & Gehölzstrukturen

  Sportflächen

  Allgemeine Grünflächen

  Obstbaumwiese 

TOPOGRAFIE 

  Wasserflächen

  Höhenschichtlinien

100 m

100 m
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Abb. S 43 oben li.:

Blick in die Surenburgstraße 

stadteinwärts

Abb. S 43 oben re.:

Wohnbausplitter am Planungsgebiet 

in der Surenburgstraße

Abb. S 43 unten:

Wohnbausplitter in der Graven-

horster Straße (Aloysiusstraße)

Abb. unten:

Kasernengebäude am südlichen Ende 

des Areals (Scharnhorststraße)

44



45



Abb. S 45 oben li.:

Hauptzufahrt zum Kasernengelände 

in der Schorlemerstraße

Abb. S 45 oben re.:

Wendeplatz vor der Zufahrt 

Abb. S 45 unten:

Kasernengebäude im 

südlichen Teil

Abb. li.:

Kasernengebäude im 

westlichen Teil (Aloysiusstraße)

Abb. unten:

Offiziersunterkünfte an der 

Schorlemerstraße

46



Abb. re.:

Zufahrt zum Wartungsbereich 

in der Schorlemerstraße

Abb. unten:

Wartungsgebäude

Abb. S 48 oben li.:

Teich mit benachbarten Höfen 

am kleineren Planungsgrundstück

Abb. S 48 oben re.:

Entwässerungskanal zwischen 

den Teichen

Abb. S 48 unten:

Sportplatz am kleineren 

Planungsgrundstück
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Abb. S 49 oben:

Stillgelegtes Kalkwerk 

an der Elter Straße

Abb. S 49 + 50 unten:

Ems-Altarm im Naturschutzgebiet der 

Ems-Aue

50





3 .  E N T W U R F
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G e d a n ke n  z u r 

N a c h n u t z u n g

Die Nachnutzung des Planungsgebietes wird in der
We� bewerbsausschreibung prinzipiell festgelegt 
(Wohnquartier inkl. Versorgungszentrum und kom-
munaler Einrichtungen, Büronutzung, Fachhochschul-
campus). Der Platzbedarf für Wohn- und eventuelle 
Büro� ächen wird dabei o� en gelassen.

Die Fachhochschule

Die Militärbrache als möglichen Hochschulstandort in 
Erwägung zu ziehen, bietet sich grundsätzlich an, da das 
städtische Umfeld der Kasernenanlage hinsichtlich sozia-
ler und kultureller Infrastruktur eher unterentwickelt ist. 
Sämtliche berufsbildenden Einrichtungen konzentrieren 
sich im Stad� eil westlich der Ems. Eine Fachhochschule 
östlich der Ems könnte dieses Ungleichgewicht entschär-
fen. Gleichzeitig könnten durch ein neues Stadtquartier 
fehlende Versorgungseinrichtungen ergänzt, und eine 
größere Nutzungsvielfalt (abseits des Zentrums) ermög-
licht werden. Das Areal bietet genug Platz, ist ausbaufähig 
und verkehrstechnisch gut angebunden. 

Das Wohnquartier

Die Konzeption des Wohnquartiers stellt die eigentliche 
Herausforderung der Ausschreibung dar. Dabei sind 
nicht nur Entscheidungen über die zukün! igen Nutzer 
zu tre� en, sondern auch die Dichte, den Bebauungsgrad 
und mögliche Typologien zu überlegen. Durch die in der 
Analysephase gesammelten Daten wird die Annäherung 
an diese Problematik versucht. 

Neben der General-Wever-Kaserne gibt es in der Stadt 
noch zwei weitere Stadtentwicklungsprojekte mit dem 
Schwerpunkt Wohnen (siehe S13). 
Dabei spielt in beiden Projekten das klassische Ein-
familienhaus eine entscheidende Rolle und " ndet sich 
als ideale Wohnform im gesamten Stadtbild wieder. 

3 . 1

G r u n d s ä t z l i c h e 

E n t w u r f s ü b e r l e g u n g e n
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Laut einer lokalen Studie wirkt sich der demogra� sche 
Wandel aber auch auf die Haushaltsentwicklung aus: 

„Nicht-eheliche Lebensgemeinschaften mit oder 

ohne Kinder, Patchwork-Familien, Lebensgemeinschaften 

mit zwei Wohnungen (...), sowie die steigende Anzahl der 

Personen, die alleine leben, bestimmen zunehmend das 

Bild, während die Bedeutung der Familie als der dominieren-

den Form des Zusammenlebens sinkt. Deutlich schlagen 

sich diese Umbrüche in der Entwicklung der Haushalts-

größen nieder: Seit Jahren nimmt die Zahl der Ein- und 

Zwei-Personen-Haushalte zu, während es immer weniger 

Mehrpersonen-Haushalte gibt. (...)

Auch die Art der nachgefragten Wohnungen wird sich 

zunehmend verändern. Während in der Vergangenheit das 

(freistehende) Einfamilienhaus die dominante Neubauform 

war, bewegt sich die zukünftige Nachfrage tendenziell eher in

Richtung innenstadtnaher, attraktiver Etagenwohnungen“ 1

 

Z i e l s e t z u n g

Aufgrund dieser Sachlage wurde entschieden, die 
Typologie des Einfamilienhauses zu vernachlässigen. 
Intention des Entwurfs ist es vielmehr, ein urbaneres 
Umfeld zu scha" en, das # exible Nutzungen und 
vielfältiges Wohnen zulässt, und sich trotzdem in das 
Stadtbild integriert. Gleichzeitig soll das Quartier eine 
breit gefächerte Zielgruppe ansprechen und di" erenzier-
te Bedürfnisse abdecken. Entstehen soll ein modernes 
Stadtquartier mit starkem, eigenständigem Charakter 
und hohem Identi� kationsfaktor, das einen zusätzlichen 
Mehrwert für die Umgebung darstellt.
Unter diesem Aspekt versucht der Entwurf die richtige 
Balance zwischen dem Kontext der Einfamilienhäuser 
und den neuen, (sub-)urbanen Wohnformen zu � nden.
Parallel dazu spielt die Gestaltung der Zwischen- und 
Grünräume eine entscheidende Rolle. 



    

 1 Aus: plan-lokal GbR: Demografischer Wandel in Rheine, 2004, S 19-21 
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U m g a n g  m i t 

d e m  B e s t a n d

Im endgültigen Entwurf spielt die Bestandsbebauung 
keine, bzw. eine sehr untergeordnete Rolle. Keines der 
Gebäude steht unter Denkmalschutz. Erhaltenswert, 
bzw. für eine eventuelle Nachnutzung geeignet, sind laut 
Ausschreibung identitätssti� ende Bauten wie die Sport-
halle, das Kantinengebäude und das O�  zierskasino. 

Eine mögliche Revitalisierung und Integration der 
Kasernengebäude wurde in der Entwurfsphase überlegt. 
Die Sanierungs- und Renovierungskosten wären aber 
unter Berücksichtigung des Gebäudezustands der 
Bestandsbebauung (siehe S37-38) und der dadurch 
realisierbaren städtebaulichen und architektonischen 
Qualität nicht gerechtfertigt.

Eine entsprechende Wohnqualität würde nur durch 
eine adäquate Nachverdichtung erreicht werden. Eine 
städtebauliche Qualität wäre basierend auf der Anord-
nung und Verteilung der bestehenden Kasernenbauten 
aber nur schwer herzustellen.

Daher wurde für den Entwurf der Rückbau der 
baulichen Struktur entschieden. Erhalten bleiben 
der naturräumliche Kontext, die Sporthalle und 
das O�  zierskasino am Teich. 
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Ko n z e p t

Auf der Suche nach Elementen oder Strukturen, die 
einerseits charakteristisch für das We� bewerbsgebiet 
sind, andererseits einen Entwurfsansatz bilden können, 
kristallisierten sich im Zuge der Gebietsanalyse vor allem 
landscha� liche Details und Formationen heraus, die das 
Gebiet wesentlich prägen. 

„Grünes Band“

Die markantesten Elemente, die in Folge das Grund-
gerüst für den Entwurf darstellen, sind einerseits 
die Entwässerungsgräben, die sich – teils schlängelnd, 
teils schnurgerade – über beide Kasernengrundstücke 
bewegen und mehrere Gewässer miteinander verbinden. 
Andererseits sind es diverse gewässerbegleitende Ge-
hölzstrukturen, sowie punktuelle, entlang des Kanals 
angeordnete Objekte (Sporthalle, Obstbaumwiese, Teich 
mit O�  zierskasino, Sportplatz , Moorteich).

Diese perlenschnurartige Struktur bildet das Rückgrad 
für ein „grünes Band“, das sich ausgehend vom benach-
barten Hemelter Bach, mäandernd über das Grundstück 
nach Südosten in die Landscha�  erstreckt. Die einzelnen 
„Perlen“ werden durch ihre Inszenierung zu Identi� -
kationselementen im zukün� igen Wohnquartier und 
gliedern das städtebauliche Ensemble.

3 . 2

S t ä d t e b a u l i c h e r

E n t w u r f
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Parallel zum „Grünen Band“, das sich eher auf die 
zwischenräumliche und landscha� liche Gestaltung des  
Quartiers bezieht, wurde im nächsten Schri�  versucht 
eine Basis für die städtebauliche Konstellation zu � nden, 
sowie die verschiedenen Nutzungen zu verorten. 

Das eigentliche Wohnquartier wird auf dem größeren 
der beiden Grundstücke angelegt und bildet das Kern-
stück der Arbeit. Auf dem kleineren Grundstück werden 
in unmi� elbarer Nähe zu sportlichen Einrichtungen der 
Fachhochschulcampus und die Studentenwohnungen 
untergebracht.  

„Raster-Rahmen“

Die eigentliche Bebauung entwickelt sich innerhalb 
zweier „Rasterrahmen“, die über die beiden Grundstücke 

gelegt werden und sich leicht überlappen. 

Die Ausrichtung der beiden Rahmen wird jeweils 
aus dem Bestand heraus entwickelt: Auf dem Quartiers-
grundstück bildet die Hauptausrichtung der Kasernen-
unterkün� e die Grundlage, auf dem Campusgrundstück 
die Ausrichtung der ehemaligen Wartungsgebäude. 
Die strenge Orthogonalität des Rasters steht dabei im 
Kontrast zur biomorphen und freien Formensprache des 
grünen Bandes, das sich durch das Quartier schlängelt. 
Die dadurch erzeugte Spannung ist ein Charakteristikum 
des neuen Quartiers



59

ENTWURFSSCHRITTE

1 2 3

4 5 6

7 8

Ausgangssituation:
Abbruch und Erhalt 

bestehender Elemente

Entwässerungskanal 
definiert Konzept

 „Grünes Band“

Rasterrahmen 
als Grundlage für 
neue Bebauung

Kantenbildung: 
Abgrenzung zum städtebaulichen 

Kontext, Definition von Freiräumen 
und Pufferzonen 

Perforation der Kanten:
Verbindung zum Kontext,

Durchwegungsmöglichkeiten
herstellen

Neuer interner
Erschließungsring, Definition 

wichtiger Fuß-/Radwege

Segmentierung anhand
konzeptueller Überlegungen

(Grünes Band - Rasterrahmen - 
Erschließungsring), sowie  Akzent-

setzung (Punktuelle Elemente)

Besetzung der Segmente
mit unterschiedlichen

Typologien



1

5

2

6

BEBAUUNGSSTUDIEN

Um zu einer städtebaulichen Lösung 

zu kommen, wurden anhand eines 

Arbeitsmodells relativ zwanglos 

verschiedenste Bebauungsvarianten 

ausprobiert. Dabei wurde versucht, 

möglichst losgelöst von sämtlichen 

Gegebenheiten zu agieren. Maßge-

bend waren dabei das Konzept des 

Grünen Bandes, des Raster-Rahmens, 

sowie die funktionale Verortung. 

In Variante 1 und 2 werden die 

Rahmen klar durch Baukörper ge-

bildet. Innerhalb der Rahmen löst 

sich der Raster dagegen auf und die 

einzelnen Typologien gruppieren 

sich spielerisch zu unterschiedlichen 

Konstellationen. Die Formensprache 

wirkt aber zu plakativ und großteilig.

Variante 3 und 4 versuchen den 

Einfamilienhaus-Kontext stärker 

einzubinden und „umrahmen“ dafür 

die Obstbaumwiese als zentralen 

Grünraum des Quartiers. Hier fehlt 

eine klare Begrenzung des Quartiers 

– es „zerfließt“ in alle Richtungen. 

Variante 5 grenzt sich deutlicher 

vom Kontext ab, gleichzeitig wird der 

Rahmen stärker perforiert. 

Die Gebäudeanhäufung im Süden ist 

problematisch, das Quartier zerfällt 

in mehrere Teile. 

In Variante 6 wird versucht klein-

teiliger und weniger dicht zu arbei-

ten; insgesamt sind die Frei- und 

Zwischenräume aber zu großzügig 

gedacht.
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In Variante 7 ist der Rahmen fast 

nicht mehr spürbar, den unteren 

Abschluss bilden hier zum ersten Mal 

Punkthäuser. Die kleinteilige Bebau-

ung im Zentrum spaltet das Quartier. 

Ein zufriedenstellenden Ergebnis 

wird schließlich durch eine verän-

derte Straßenführung erreicht: In 

sämtlichen Varianten wird die Haup-

terschließung für den Verkehr quer 

durch das Gebiet geführt, was un-

weigerlich eine Teilung des Quartiers 

zur Folge hat. Erst eine ringförmige 

Erschließung, die an die originale 

Straßenführung der Kaserne ange-

lehnt ist, löst dieses Problem. 

Variante 8 bildet mit einer klaren 

Kante zur Aloysiusstraße hin eine 

städtebauliche Zäsur. Im Inneren 

gruppieren sich unterschiedliche 

Typologien zu kleineren Siedlungen 

divergierend in ihrem Charakter und 

ihrer Ausrichtung. Im Süden löst sich 

der Rahmen auf und schafft einen 

weichen Übergang in die Landschaft. 

Variante 8 wurde im Entwurf weiter 

ausgearbeitet. 



SCHWARZPLAN
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S t a d t q ua r t i e r

Nach außen hin grenzt sich das Quartier durch drei- 
bis viergeschoßige Wohnbauten von seiner Umge-
bung ab. In der Aloysiusstraße und Scharnhorststraße 
formen die Kanten des Rasterrahmens eine klare 
städtebauliche Zäsur – durch die Verdrehung und 
die dadurch entstehende Vorzone nimmt das 
Quartier buchstäblichen Abstand zum Kontext 
der Einfamilienhäuser und verstärkt damit seinen 
eigenständigen Charakter.

Quartiersintern schließen sich unterschiedliche 
Wohntypologien (Reihenhäuser, Ho� äuser, 
Laubenganghäuser, Zweispänner) zu kleineren 
Einheiten zusammen und scha� en so ein hetero-
genes Raumgefüge.

Im Süden zum Landscha� sraum hin lösen sich die 
kompakten Teilbereiche in eine lockere Bebauung 
mit fünfgeschoßigen Punkthäusern auf, die als frei 
in der Natur stehende Gebäude einen � ießenden 
Übergang in die Landscha�  bilden. 

Den nördlichen Abschluss des Quartiers bildet 
das Versorgungszentrum, das gleichzeitig eine 
Schni� stelle zur Umgebung darstellt. Durch einen 
Doppelknick werden beidseitig Plätze generiert, 
die unterschiedlich bespielt werden können. 
Die Fachhochschule bildet am kleineren rechten 
Grundstücks den zweiten markanten Abschluss 
und wirkt als Gegenpol zum massigen Versorgungs-
zentrum.

Durch die Perforation der Baukörper wird die Ver-
bindung zwischen den Räumen, sowie der Umge-
bung und dem Quartier hergestellt. Trotz einer klaren 
Kantenbildung bleibt das Quartier auf allen Seiten 
durchlässig und durchwegbar.
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ÖFFENTLICHE & SOZIALE 

EINRICHTUNGEN

Das Versorgungszentrum (1)

Durch das Abrücken des Baukörpers 

von der Straße läßt sich zum einen 

der alte Baumbestand an der Suren-

burgstraße erhalten, zum anderen 

ein städtischer Platz generieren, 

der abseits von täglichen Besorgun-

gen wichtige soziale Funktionen 

übernimmt. In der Erdgeschoßzone 

finden neben einem Lebensmittel-

diskonter andere wichtige Dienst-

leister und Nahversorger Platz 

(Apotheke, Trafik, Post, Café, etc.). 

Zur Surenburgstraße hin wird das 

Versorgungszentrum mit einem 

turmartigen Aufbau markiert, der 

das Ärztezentrum beherbergt, und 

zugleich zur Landmark des Quartiers 

wird. Zur Schorlemerstraße hin gibt 

es ebenfalls einen mehrgeschoßigen 

Aufbau, der eine durchgehende 

Gebäudekante schafft, und haupt-

sächlich der Büronutzung dient. 

Dahinter öffnet sich quartiersseitig 

der zweite Platz, der sich zwischen 

Versorgungszentrum und Kulturhalle 

(siehe 5) aufspannt. Diese „Piazza“ ist 

das ruhige und intime Gegenstück 

zum urbanen Vorplatz, und lädt ein 

zum Entspannen und Kaffetrinken. 

Betreutes Wohnen (2)

Links neben dem Versorgungs-

zentrum befindet sich die Einrich-

tung für Betreutes Wohnen. Sie 

liegt in unmittelbarer Nähe zu sämt-

lichen Nahversorgern, der Apotheke 

und dem Arztzentrum. Durch den 

Gebäudeknick entsteht ein intimer 

grüner Innenhof, dessen Herzstück 

durch einen Regenwasserteich 

gebildet wird.  

Kindergarten (3)

Der Quartierskindergarten findet 

seinen Platz an der zentral gelege-

nen Obstbaumwiese und ist so für 

alle Bewohner leicht erreichbar. 

Die Fachhochschule (4)

Das Gebäude der Fachhochschule 

bildet den östlichen Abschluss des 

neuen Quartiers. Hier werden ähnlich 

wie beim Versorgungszentrum durch 

einen Doppelknick des Baukörpers 

zwei unterschiedliche Außenräume 

geschaffen: Ein öffentlicher, urbaner 

Platz und ein parkartiger Innenhof, 

der sich zur Landschaft hin öffnet.

BESTANDSGEBÄUDE

Die ehemalige Sporthalle (5) an der 

Schorlemerstraße wird in das neue 

Ensemble integriert und übernimmt 

als multifunktionelle Halle die
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kulturelle Funktion in der städtischen 

Umgebung. Die Halle öffnet sich so-

wohl straßenseitig, als auch kopfsei-

tig (zur „Piazza“ des Versorgungszen-

trums hin) und findet Anwendung 

als Markthalle, als Kinosaal oder für 

sonstige öffentliche Veranstaltungen. 

Das ehemalige Offizierscasino (6) 

am Teich wird zu einem Restaurant 

umfunktioniert, das nicht nur die 

Quartiersbewohner und Studenten 

bekocht, sondern auch Spaziergän-

gern bei ihrer Wanderung durch die 

Ems-Aue als willkommene Verpfle-

gungsstation dient. Dabei werden 

vor allem lokale Produkte (Gemüse 

aus dem Gemeinschaftsgarten) 

zubereitet. 

ERSCHLIESSUNG

Individualverkehr

Eine neue Straße verbindet das 

Campusgelände mit dem Wohn-

quartier und erschließt das Gebiet 

vom Osten her. Die Haupterschlie-

ßung des Wohnquartiers passiert 

über einen inneren Ring, der von 

drei Seiten (über die Aloysiusstra-

ße, die Scharnhorststraße und die 

Schorlemerstraße) erreicht wird. Das 

Zentrum des Quartiers bleibt dabei 

autofrei. Eine direkte Durchquerung 

des Quartiers ist nur zu Fuß und per 

Rad möglich. Dadurch wird ein mög-

licher Durchzugsverkehr unterbun-

den. Privat-PKWs werden hauptsäch-

lich in quartiers-eigenen Tiefgaragen 

untergebracht.

Öffentlicher Verkehr

Das Gebiet ist durch den öffentli-

chen Verkehr gut erschlossen (siehe 

S39). Um auch die Punkthäuser 

in der südöstlichen Ecke besser 

anzubinden, wird die Buslinie C5 in 

die Schorlemerstraße über die neue 

Verbindungsstraße zur Fachhoch-

schule geführt und eine zusätzliche 

Haltestelle eingefügt.

Fuß- und Radverkehr 

Eine Fußgängerunterführung an der 

Elter Straße, sowie die Öffnung des 

Geländes beim ehemaligen Kalkwerk 

ermöglichen eine direkte Durchwe-

gung für Fuß- und Radverkehr.

Eine neue Fußgängerbrücke über die 

Ems auf Höhe des Kanuclubs schafft 

zusätzliche Bewegungsfreiheit.

Verkehrslärm

Durch dichtere Baum- und Gehölz-

pflanzungen am Südrand des Grund-

stücks und direkt vor der Bahntrasse 

(siehe Plan Landschaftsgestaltung 

S72) sollen die Wohnbauten vor 

störenden Lärmemissionen des Bahn-

verkehrs geschützt werden. Zusätz-

lich kann an der Bahntrasse eine 

Lärmschutzwand installiert werden.



Ein weiterer Teil der We� bewerbsaufgabe war die 
Entwicklung eines Grünraumkonzeptes für die süd-
westlich des Planungsgebietes liegende Ems-Aue, 
sowie die Verbindung der an das Quartier angrenzen-
den städtischen Grünräume untereinander (Stadt-
park – Hemelter Bach – Ems-Aue).  

Durch das Konzept des „Grünen Bandes“ ergibt 
sich ein durchgehender grüner Korridor, der sich 
ausgehend vom Hemelter Bach aus dem Osten in 
die Stadt erstreckt, den Stadtpark einfasst und sich 
dann optisch über den Schützenpark im grünen Band 
fortsetzt, um schlussendlich in den Landscha� sraum 
südlich und östlich des Quartiers zu � ießen. 

Gestaltung der Ems-Aue

Die Inszenierung landscha� licher Charakteristika 
zieht sich auch über das Grundstück hinaus und 
de� niert die Gestaltung der Ems-Aue. Gewisse 
topogra� sche Strukturen und Formen werden auf-
genommen und weitergeführt; Wegachsen, Wasser-

� ächen und Vegetationskanten gliedern das Gelände 
in einzelne Segmente. Diese werden teilweise der 
natürlichen Sukzession überlassen (Feuchtwiesen, 
Uferzonen), um die Biodiversität zu fördern. Teilwei-
se werden sie mit diversen, der Landscha�  entspre-
chenden Nutzungen belegt (Gemüsefelder, Vieh-
koppel, P� anzenkläranlage). Zusätzliche Bep� anzun-
gen werden nur in Form von habitatseigenen Vegeta-
tionsformen ausgeführt. Durch die unterschiedliche 
„Bespielung“ der Flächen ergibt sich ein Mosaik aus 
verschiedenen Vegetationstypen, die das weite Spek-
trum der Aulandscha�  wiederspiegeln. Spaziergänger 
können die Aulandscha�  auf einem als Naturlehrpfad 
ausgesta� eten Uferweg durchwandern.

3 . 3

L a n d s c h a f t s -

g e s t a l t u n g
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den Entwässerungskanal

Abb. li.:

Funktionsschema 

Pflanzenkläranlage
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WASSER ALS 

GESTALTUNGSELEMENT

Im gesamten Entwurf spielt Wasser 

eine maßgebliche Rolle. Sowohl im 

Quartier als auch im Augebiet wird 

deshalb der Zugang zum Wasser über 

Uferwege und Stege ermöglicht.

Die Entwässerungskanäle werden 

als zentrale gestalterische Elemen-

te stärker ausformuliert und durch 

Einfassungen und Bepflanzungen 

inszeniert. 

Überdies wird der schonende 

und nachhaltige Umgang mit 

dem Element Wasser im gesamten 

Quartier forciert. Einerseits durch 

Regenwassernutzung, andererseits 

durch eine quartierseigene Pflan-

zenkläranlage, die das anfallende 

Schmutzwasser durch natürliche 

Filterungsprozesse in Schilffeldern 

reinigt und wieder in den natürlichen 

Wasserkreislauf zurückführt. 

STIMMUNGS- 

& REFERENZBILDER 
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Um die städtebaulichen Kon� gurationen im Detail 
zu überprüfen, wurden insgesamt vier Bereiche des 
Wohnquartiers genauer ausgearbeitet. Dabei geht es 
weniger um die architektonisch-formale Aussage 
der Gebäude, als um die Funktionalität und das 
Zusammenspiel der Innen- und Außenräume.

Jeder der vier Bereiche wird von einer anderen Wohn-
typologie beherrscht: Durch die typologischen Eigen-
heiten, die unterschiedlichen Gebäudeausrichtungen 
und -konstellationen, sowie der spezi� schen Lage am 
Grundstück entstehen di� erenzierte Wohnmilieus, 
die möglichst viele Bedürfnisse und verschiedene 
Lebenssituationen zu berücksichtigen versuchen.  

Die verwendeten Wohntypologien werden wie 
Variablen eingesetzt, mit deren Hilfe die städtebau-
lichen Konstellationen durchgespielt werden. 
Ziel ist es, innerhalb des Quartiers verschiedenste 
Wohnumgebungen mit unterschiedlichem Charakter 
zu scha� en – unabhängig von der � nalen architektoni-
schen Ausformulierung der Wohngebäude und mit 
Focus auf die außenräumliche Gestaltung.  

3 . 4
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PUNKTHAUS

__________

Geschoße: 5

BGF: 2000 m² 

NF: 1330 m² 

WE: 19

3 . 5 

Wo h n t y p o l o g i e n

EG OG OG Variante
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3+ ZI

70m2

6 1

2

3

5 4

Wohnung B

2+ ZI

55m2

Wohnung C

1+ ZI

40m2

6 1 2

3 4

6 1 2

3

3

5

7

4

Maisonette

3+ ZI

85m2

5 m

AUSSENGANGHAUS
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LAUBENGANGHAUS

__________

Geschoße: 4

BGF: 1000 m²-1800 m² 

NF: 600 m²-1040 m² 

WE: 10-20

 1 Wohnen

 2 Kochen/Essen

 3 Zimmer

 4 Bad

 5 WC

 6 Balkon/Loggia/Terrasse

 7 Keller/Stauraum

 8 Garage 

Regelgeschoß
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Wohnung A

(Variante)
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70m2

Wohnung B

3+ ZI

95m2

Wohnung D

2 ZI / Loft

65m2

C D

DB

5 m

ZWEISPÄNNER
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ZWEISPÄNNER

__________

Geschoße: 3

BGF: 790 m² 

NF: 470 m²

WE: 6

EG OG DG
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HOFHAUS

__________

Geschoße: 3

BGF: 200 m² 

NF: 128 m²

WE: 1

REIHENHAUS

__________

Geschoße: 2

BGF: 210 m² 

NF: 120 m²

WE: 1

 1 Wohnen

 2 Kochen/Essen

 3 Zimmer

 4 Bad

 5 WC

 6 Balkon/Loggia/Terrasse

 7 Keller/Stauraum

 8 Garage 

EG OG DG

KG EG        OG





Wohnen mit Aussicht im 

Süden des Quartiers.



Blick in die Wohnsiedlung 

mit Zweispännern.







Blick auf den Innenhof zwischen 

den Laubenganghäusern.





Wohnstraße in der 

Hofhaussiedlung.



Das Versorgungszentrum 

mit Ärztezentrum an der 

Surenburgstraße.





Abendliches Kaffeetrinken 

auf der „Piazza“ mit Blick auf 

die Kulturhalle.







Spazierweg entlang des 

Entwässerungskanals quer 

durch das Wohnquartier.
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4 .  A N H A N G



BA1

BA2BA3

BA4a

BA4b

BA7

BA6b

BA5

BA6a

BA8

BA9

BA10

BAUABSCHNITTE

____________________________

Vorschlag für die zeitliche und 

räumliche Bauabfolge, entsprechend 

der  Relevanz im städtebaulichen 

Kontext.

BA1:

Versorgungszentrum

(Supermarkt, Apotheke, Café, 

Ärztezentrum, Büros, div. Läden)

Betreutes Wohnen 30 WE

Wohnen Laubenganghäuser 54 WE

BA2:

Fachhochschule  1000 Stud.

Studentisches Wohnen  70 WE 

BA3:

Wohnen Zweispänner 72 WE

BA4: 

Kindergarten  3-4 Gruppen

Wohnen Reihenhaus 24 WE

Wohnen Laubenganghaus 25 WE

Wohnen Einfamilienhaus 6 WE

BA5:

Wohnen Wohnturm 20 WE

Wohnen Laubenganghaus 38 WE

Wohnen Zweispänner 78 WE

Wohnen Einfamilienhaus 2 WE

BA6:

Wohnen Laubenganghaus 93 WE

Sporthalle

BA7:

Wohnen Laubenganghaus 28 WE

Wohnen Punkthaus 51 WE

BA8:

Wohnen Laubenganghaus 48 WE

Wohnen Punkthaus 34 WE

Wohnen Hofhaus 18 WE

BA9+10:

Wohnen Punkthaus 221 WE
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12.520 m²
BGF

14.000 m²
BGF

10.000 m²

BGF

9.250 m²

BGF

1.200m²

BGF

6.160 m²

BGF

8.060 m²

BGF

8.000 m²

BGF

1.800 m²

BGF

1.100 m²

BGF

6.300 m²BGF

3.900 m²BGF

11.800 m²

BGF

870 m²

BGF

16.000 m²
BGF

6.520 m²BGF 8.280 m²BGF

  Wohnen

  Handel & Gewerbe

  Kultur

  Soziale Einrichtung

  Wohnen   Gastronomie

  Bildung

  Sport & Freizeit   Sport & Freizeit 

FLÄCHENNUTZUNG

____________________________

Grundstücksfläche gesamt:

365.000 m²
Bebaute Fläche:

38.060 m²
Brutto-Bauland:

214.320 m²
Netto-Wohnbauland:

143.600 m²

106

KENNZAHLEN*

_____________________________

BGF Wohnen 105.165 m² 

BGF Handel 2.700 m²

BGF Büro 3.200 m²

BGF Bildung 8.000 m²

_____________________________

Wohneinheiten ges. 896

(1WE=2,5EW)

_____________________________

GFZ: 1,2

GRZ: 0,2

* Flächenbedarfsannahmen: 

 Verhältnis BGF/NGF = 1,25/1;  

 Wohnflächenbedarf/EW = 36m² (45m² BGF);  

 1WE entspr. 2,5 EW
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